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e 
Berlin den 9. April. Der General⸗Major und 


Kommandeur der 7ten Infanterie⸗Brigade, von. 


Brandenſtein, iſt von Magdeburg, der Gene⸗ 
tal⸗Major und Kommandeur der Sten Landwehr⸗ 
Brigade, von Hagen, und der Generals Major 
und Kommandeur der Sten Infanterie⸗Brigade, von 
Werder, find von Frankfurt a/ O. hier angekommen. 

Se. Excellenz der Geheime Staats⸗Miniſter und 
Chef der 2ten Abtheilung im Minifterium des Kö⸗ 
nigl. Hauſes, von Ladenberg, iſt nach Zehdenick 
abgereiſt. 


Aus lan d. 


Frankreich. 

Paris den 3. April. Der Vorſchlag des Herrn 
Remilly iſt noch immer an der Tagesordnung. 
Das Journal des Debats ſpricht heute fein Ber 
dauern darüber aus, daß ein Vorſchlag dieſer Art 
don einem Mitgliede der konſervativen Partei eins 
gebracht worden ſey, und daß es keinen Anſtand 
nahme, denſelben zu bekaͤmpfen. f 
Minin Herzog von Orleans hat heute ſämmtlichen 
Di ern eine Viſite abgeſtattet. 
927 ie ER Thiers und Gouin haben ſich heute 
I ca chooß der Zucker⸗Kommiſſion begeben, um 

e Anſichten des neuen Kabinets in Bezug auf jene 
wichtige Frage auseſnander zu ſetzen. 

75 Colmar und Muͤhlhauſen ſollen bei Gelegen- 

es Loſens der Konſkribirten ernſte Unordnun⸗ 

de Rattgefunden haben. 
en Oppoſitions-Journal enthält Folgen⸗ 
„Seit einigen Tagen ſollen die geheimen 


Fonds des Miniſteriums der auswärtigen Angeles 
geuheiten auf die ffandalöfefte Weiſe verſchleudert 
werden. Es ſind gegen 80,000 Fr. an verſchiedene 
Schriſtſteller der perlodiſchen Preſſe vertheilt wors 
den.“ — Das Commerce fügt hinzu: „Herr 
Thiers wird wahrſcheinlich dieſer Nachricht wider⸗ 
ſprechen. Leider iſt die Thatſache ſeinen Anteceden⸗ 
zien und feinem Charakter gemäß.“ f 

Ueber die bevorſtehende Übreiſe des Herzogs von 
Orleans Außert ſich der Courier frangais in fol⸗ 
gender Weiſe: „Der Herzog von Orleans geht 
nach Afrika, wo er eine Divifion während der 
großen Expedition gegen Abdel Kader kommandiren 
wird. Die Abweſenheit des Prinzen wird nicht 
über 3 Wochen dauern. Der Herzog von Orleans 
hat dieſes Kommando von dem letzten Miniſterium 
erhalten, und man müßte das ihm ertheilte Bewilli⸗ 
gungs⸗Schreiben zuruͤcknehmen, wenn man ihn an 
der Theilnahme an jene Expedition verhindern 
wollte. Die Anweſenheit der Prinzen bei einem 
Feldzuge it immer eine Verlegenheit. Man ordnet 
alsdann ihrer Konvenienz oder der Sorge für ihre 
Erhaltung das politiſche Intereſſe und das Heil der 
Armee unter. Die Expeditionen nach Mascara 
und Konſtantine haben genugſam bewieſen, daß ein 
Prinz, wenn er nicht den Oberbefehl führt, oder 
wenn er ohne hinreichende Erfahrung kommandirt, 
nur ein Hinderniß mehr für den Erfolg wird. Wir 
ſehen daher mit Bedauern die Abreiſe des Herzogs 
von Orleaus nach Algier; aber wir räumen gern 
ein, daß das Miniſterium dem Prinzen die Gele⸗ 


genheit nicht verweigern konnte, den Arabern zu. 


zeigen, daß die Franzoͤſiſchen Prinzen noch zu etwas 
Anderem als zu einer friedlichen Rekognoszirung 
eines uns gehörenden Gebietes gut find, Der Her⸗ 


kung 


gthums Poſen. 
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zog von Orleans betrachtet die Expedition nach 
dem Biban, welche den Ausbruch des Krieges, 
wenn auch nicht hervorgerufen, doch beſchleunigt 
hat, als eine Art von Verpflichtung, die er über⸗ 
nommen habe, bei dem erſten kriegeriſchen Geräufch 
herbeizueilen, um feinen Antheil an den Gefahren 
zu übernehmen.’ . 

Toulon den 28. März. Die Schiffe, aus 
denen das unter den Befehlen des Vice- Admiral 


Roſamel ſtehende Reſerve-Geſchwader beſteht, haben 


den Befehl erhalten, ſich für die erſten Tage de 
April zur Abfahrt bereit zu halten. Herr Muͤnſter , 
Ordonnanz ⸗Offizier des Herzogs von Orleans, iſt 
heute früh mit einem Theil der Equipagen des Prin⸗ 
en in Toulon eingetroffen, und wird ſich morgen 
auf dem Dampfſchiffe „Chimalre“ nach Algier ein 
ſchiffen. Er verkündet die nahe bevorſtehende Anz 
kunft der Herzoge von Orleans und von Aumale. 
Diefer Umſtand laßt vermuthen, daß das Reſerve⸗ 
Geſchwader mit den Prinzen nach Algier abgehen 
wird, und daß unſere Schiffe, während der großen 
Expedition, ſich abwechſelnd vor Tunis und an 
den Kuͤſten von Marokko zeigen werden. 
Algier den 23. März. (Moniteur Algerien.) 
Die Armee hat am 15ten d. von Cherchel Beſitz 
genommen, ohne Widerſtand von Seiten der Ka⸗ 
bylen⸗Bevolkerung zu erfahren. Die unferer Flagge 
durch Wegnahme eines Kauffahrteiſchiffes zugefügte 


Beleidigung machte die Beſetzung eines Hafens 


nothwendig, der den Verſuch zu neuen Seeräube⸗ 
reien begünftigen konnte. Zu gleicher Zeit war es 
nothwendig, bei Eroͤffnung des Feldzuges unſerer 
Armee eine neue Baſis fur ihre Operationen zu 
ſichern. Das Expeditions = Corps iſt 3 Tage in 
Cherchel geblieben, um den Platz in Vertheidigüngs⸗ 

ſtand zu ſetzen, und am 1gten März kehrten die 


u 
8 nach der Ebene von Metidſcha zuruck. 


Um 19ten uud 20ſten hatte die Arrieres Garde mit 
den Arabern einige leichte Aachen e indeß hielt 
ſich der Feind immer zu weit von unſeren Kolonnen 
entfernt, um demſelben ein ernſtliches Treffen lies 
fern zu konnen. Das ſchlechte Wetter hat das 
Expeditions⸗Corps gezwungen, am 21ſten in das 
Lager von Blida zurückzukehren. Die Armee hat 
nur einen einzigen Mann verloren, der bei dem 
Uebergange über die Chiffa ertrunken ift, 

Parts den 4. April. Der Herzog von Orleans 
iſt geſtern noch nach Afrika abgegangen. SH 

Der Moniteur parisien berichtet: „Es find ges 
ſtern im Miniſterium der auswärtigen Angelsgens 
heiten Depeſchen aus Tanger vom 14. März eins 
getroffen. Sſe melden durchaus nicht, daß der 
Kaiſer von Marokko, wie in den letzten Tagen das 
Gerücht verbreitet geweſen war, Frankreich den 
Krieg erklaͤrt habe.“ 

Der Moniteur parisien erklärt ſich für ermäch⸗ 
tigt, auf das foͤrmlichſte der Angabe der Quoti- 


dienne und des Commerce zu wiberfprechen 
daß Herr Thiers ſeit einigen Tagen ungefähr 80,00: 
Fr. an mehrere Schriftſteller der Tagespreſſe ver 
theilt habe. 

In vergangener Nacht kam ein Courier aus Lon⸗ 
don hier durch. Er begiebt ſich nach Morſeille, 
von wo er ſich nach Neapel einſchiffen wird. Er 
uͤberbringt Depeſchen für Herrn Temple, Groß: 
britaniſchen Miniſter am Neapolitaniichen Hofe. 
Es heißt, das Auftreten des Herrn Temple habe 


nicht ganz die Villigung des Kabinets von St. Ja⸗ 


mes erhalten. 

Ueber die bereits gemeldeten Unruhen im Depar⸗ 
tement des Ober-Rheins enthält der in Colmar ers 
ſcheinende Glaneur Folgendes: „Am 26. Maͤrz, 
als am Tage der Ziehung, haben ſich unſere jun⸗ 
gen Winzer, ſo wie alle Jahre, wieder durch Ve⸗ 
trunkenheit ausgezeichnet und ihrer Rohheit freien 
Lauf gelaſſen. ir muͤſſen ſagen, daß es wenig 
Staͤdte giebt, wo die jungen Leute aus der unteren 
Volksklaſſe, wie zu Colmar bei' gewiſſen Beranlar- 
ſungen und beſonders zur Zeit der Ziehung, ſich ſo 
unordentlich, grob und ekelhaft betragen, wie dies 
hier ſo oft der Fall iſt. Dergleichen Auftritte be⸗ 
gleiteten auch am verfloſſenen Dienſtag dieſe Ope— 
ration, und vielleicht hatten ſie noch diesmal das 
Gepräge einer außergewoͤhnlichen Heftigkeit. So⸗ 
bald die Thuͤren geöffnet waren, wurde der Ziehungs⸗ 
ſaal ſogleich auf eine rohe Art angefüllt. Dieſer 
Saal iſt viel zu klein und kann nie alle Konſkribirte 
faſſen. Nach Verlauf weniger Augenblicke erhoben 
ſich viele heftige Beſchwerden, ſowohl von Seiten 
derer, die ſich darin befanden und zu ſehr gedraͤngt 
wurden, als auch derer, die nicht mehr hinein 
konnten. Schon waren die Vorderſten nahe an 
dem Tiſche, um welchen die Magiſtrats-Perſonen 
ſaßen, die bei dem Geſchaͤft den Vorſitz fuͤhren 
ſollten; die Soldaten und die Gendarmen wurden 


geſtoßen und geſchlagen; der dienſtthuende Offizier, 


welcher bis dahin die hoͤchſte Maͤßigung gezeigt 
hatte, wurde von einigen der Groͤbſten umringt, 
man zerriß ihm den Rock, und riß ihm die Epau⸗ 
lets ab, als er ploͤtzlich die Geduld verlor, ſeinen 
Saͤbel zog und tüchtig um ſich herumhieb, ohne 
jedoch einen feiner Gegner zu verwunden. Anderer⸗ 
ſeits ſchlugen ſich die jungen Leute ſelbſt, und war⸗ 
fen einander auf dſe b Dieſe Beſchwerden, 
34 ıfereien”, uob das dadurch verurſachte Geſchrei, 
veranlaßte einen Auftritt, der ſich nicht beſchreiben 
läßt, Dreimal e Saal geräumt und drei? 
mal erneuerte fish, dieſelbe Scene. Mitten in dies 
ſem Laͤrmen und dieſer Verwirrung mußte die 115 
hung ſtattfinden. ehtere der jungen Leute find, 
verwundet worden; fünf der aͤrgſten Unruheſtifter 
wurden feſtgenommen und eingeſteckt.“ * 
Veorgeſtern Abend lief das Gerücht durch die 
Stadt, Cabrera 
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wäre in Frankreich, in der Umge? 


Be 


535: 


dagegen, Cabrera habe ſich wieder an die Spitze 
ſeiner Truppen geſtellt und eine Bewegung gegen 
die Chriſtinos begonnen; man ſehe von einem Au⸗ 
genblicke zum anderen der Nachricht entgegen, daß 
ein ernſtes Treffen ſtattgefunden habe. | 
Die heutigen Blätter enthalten ausführliche 
Berichte fiber das bei Mifferghin, in der Provinz 
Oran, ſtattgebabte Gefecht, in welchem ſich 850 
Franzoſen gegen 8000 Araber im offenen Felde 7 
Stunden lang geſchlagen und zuletzt das Schlacht⸗ 
eld behauptet haben. Aus den Verichten geht 
brigens hervor, daß die Araber mit der Europäi« 
ſchen Taktik jetzt ſchon ſo vertraut ſind, daß ſie 
den ihnen von den Franzoſen gelegten Hinterhalt 
zu vermeiden, und dieſe dagegen in einen Hinter- 
halt zu locken wußten. Der Feind zog ſich zuletzt 
zurück, ohne daß er von den durch den Kampf er⸗ 
muͤdeten Franzoſen verfolgt werden konnte. Der 


Oberſt⸗Lieutenant Juſſuf ſoll Wunder der Tapfer⸗ 


keit verrichtet haben. N 
Großbritannien und Irland. 

London den 3. April. Die Königin empfing 
geſtern eine Adreſſe der Schottiſchen General⸗Sy⸗ 
node und ertheilte dann der zur Herzogin von In⸗ 
verneß erhobenen Gemahlin des Herzogs von Suſſer 
eine Audienz. Abends beehrte Ihre Majeſtaͤt ein 
eſt bei dem Marquis von Landsdowne mit ihrer 
genwart. Der Marquis iſt der einzige von den 


Miniſtern, der eine ſo glänzende und geräumige: 


Wohnung beſitzt, daß er den Hof bei ſich ſehen 
ann. Die Illumination ſeines Hauſes war von 
außerordentlicher Pracht; er hatte beſondere Gas⸗ 
roͤhren dazu legen und die Zimmer mit Tauſenden 
don Blumentoͤpfen ausſchmuͤcken laſſen. Es waren 
an vierhundert Perſonen zu dieſem Feſt eingeladen. 
„Die nun dem Parlamente vorgelegten Akten⸗ 
be über die Verhaͤltuiſſe zu China bilden eis 
nen Folioband von 458 Seiten und enthalten 
159 verſchiedene Depeſchen, denen meiſtentheils 
noch andere Papiere als Einlagen beigeguͤgt find, 
d ieſe Aktenſtücke umfaſſen die Zeit vom Anfang 
hr Jahres 1834 bis zum 23ſten Sept. 1839, 
Soi von der Abſendung der Kommiſſion, an deren 
t pitze der Capitain Napier ftand, zur Beaufſich⸗ 
Chins und Regulirung des Britiſchen Handels in 
* nach der Aufhebung des Monopols der Oſtin⸗ 
— Compagnie, welches ſich bekanntlich auch 
rück 10 Chineſiſchen Handel erſtreckte, bis zur Zu⸗ 
le > hme der vom Capitain Elliot in Folge der 
— Zerwuͤrfniſſe — den Engländern und 
Comneſen angeordneten Blokade des Pafens von 
— die ubrigens noch gar nicht zur Ausfüh⸗ 
fol . — war. In dieſem Zeitraum waren 
* — e Individuen, der Reihe nach, Ober⸗Inten⸗ 
en des Britiſchen Handels in China: Lord 


un von Pau, verhaftet worden; er habe einen 
aß nach Rom gehabt. Bayonner Briefe verſichern 


mehr zu tragen berechtigt wäre. 


Napier, Herr J. F. Davis, Sir G. B. Robinſon, 
und Capitain Elliot. Die meiſten Depeſchen find 
Berichte und Gutachten dieſer Intendanten und 
es über die Vorfälle und Zuftände in 

) nd. 4 

Ein Schreiben aus Adelaide vom 20. Sept. 
erklärt die ganze Kolonie Std-Auftralien für eine 
Windbeutelei und ſchildert die Gegend als ſandig 
und die Theurung als unerhoͤrt. Viele Koloniſten 
ſollen aus Verzweiflung nach Neuſeeland gegan⸗ 


gen feyn. 
Niederlande. 6 
Aus dem Haag den 4. April, Die Sectionen 
der zweiten Kammer haben nunmehr auch die ſieben 
neuen Geſetz-Entwürfe, Modificationen des Grund⸗ 
geſetzes enthaltend, geprüft und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit von neuem zu erkennen gegeben, die Regie- 
rung moͤge dem allgemeinen Wunſche nach einer 
Reform des Grundgeſetzes mehr eutſprechen, als 
bisher geſchehen. 
Belg 


i len. 

Bräſſel den 3. April. (Koln. Z.) Der Antrag 
des Grafen Felix von Merode an die Kammer lau⸗ 
tet dahin, den General van der Smiſſen zu pen⸗ 
ſioniren. Hiermit ſoll zweierlei bezweckt werden; 
Erſtens wuͤrde dieſer hierdurch davon abgehalten, 
vor den Gerichten die Zahlung ſeines Gehalts nach⸗ 
zuſuchen, das ihm die Kammer durch eine Art von 
Machtſpruch nehmen gewollt, auf das er indeſſen, 
da man ihm ſeinen Grad nicht hat nehmen koͤnnen, 
nicht gutwillig verzichtet haben würde; zweitens 
würde dieſe Entſcheidung ihn der Armee noch mehr 
entrücken, da er alsdann felbft die Uniform nicht 
N Schon vor Eroͤff⸗ 
nung der Sitzung bildeten ſich Gruppen von Re⸗ 
präfentanten, je nach ihrer Farbe; es offenbarte 
ſich viel Wiederſpruch, viel Schwanken und Unge⸗ 


wißheit. Gleich nach der zur Eroͤffnung der Sitzung 


anberaumten Stunde vertheilte ſich die Kammer in 
Sectionen zur vorläufigen Entſcheidung der Frage, 
ob das Leſen des Antrages in oͤffentlicher Sitzung 
Ter. werden ſolle. Da ſaͤmmtliche Sectionen 
ich dafür entſchieden, ſo wird die Motion oͤffent⸗ 
lich vorgetragen werden, und ihr Urheber ſie mit 
einer Entwickelung der Gründe, die ihn dazu veran⸗ 
laßt, begleiten. Auf keinen Fall wird ſchon heute 
etwas Eutſcheidendes in Beziehung auf Annahme 
oder Verwerfung der Motion vorfallen. Sie muß 
vorher noch in den Sectionen einer näheren Prüfung 
unterworfen werden. 

Die Herren Lebeau und Rogier haben dem Könige 
ihre Dimiſſion als Gouverneure der Provinzen Ant- 
werpen und Namür zugeſandt. Sie konnten nicht 
anders handeln, nachdem ſie in der Sitzung vom 
14. Maͤrz gegen das Miniſterium geſtimmt hatten. 


Wei „ 
Zürich den 31. Maͤrz. (Allg. 309 So wenig 
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erwünfcht es für die ganze Schweiz ſein mag, fo 
iſt nun doch die Wiederberufung der nur vertagten 
Tagſatzung nothwendig geworden. Die Walliſer 
Parteiungen nämlich haben ſich auf einen Grad er⸗ 
hitzt, daß wir nicht wiſſen, ob ſie nicht zum offenen 
Buͤrgerkriege ausſchlagen werden. 1 

Bern den 31. März. Peivat⸗Nachrichten zu⸗ 
folge, ſoll am Sonntag (28ſten) alle waffenfähige 
Mannſchaft des Unterwallis nebſt Artillerie zum 
Schutze der Hauptſtadt in Sitten eingeruͤckt fein, 
angeblich wegen eines von Seiten des Ober⸗Wallis 
befürchteten Ueberfalls. 

Durch Kreisſchreiben vom 30. Maͤrz meldet der 
Vorort ſaͤmmtlichen Ständen, daß er in Folge 
der neueſten Vorfälle im Kanton Wallis und der 
von Seiten beider Theile bevorſtehenden Vewaff⸗ 
nung, an die Kantone Bern, Freiburg, Waadt 
und Genf die Aufforderung zum eidgenoͤſſiſchen Auf⸗ 
ſehen, fo wie die Anweiſung, die am 21. December 
verlangten Truppen wieder auf das Piket zu ſtellen, 
erlaſſen habe; dem Oberſt K. Bontems iſt der 
Ober⸗Befehl anvertraut, und eidgenoͤſſiſche Repraͤ⸗ 

entanten werden angewieſen, um jeden Preis den 

andfrieden im Kanton Wallis zu erhalten. Die 
Staͤnde werden eingeladen, ſich dazu vorzubereiten, 
daß die Tagſatzung im Laufe des Monats April 
wieder zuſammentreten koͤnne. 

Sitten den 28. Maͤrz. Die Straße unterhalb 
Sitten wimmelt von Bewaffneten; auch Waadtlaͤn⸗ 
der Offiziere ſind angelangt, die ihre Dienſte an⸗ 
bieten. Viele Einwohner von Sitten fluͤchten ihre 
Habe nach dem unteren Landestheile, da ſie einen 
Angriff von Ober-Wallis befuͤrchten. Die Streit⸗ 
kräfte der Ober-Walliſer mehren ſich faſt ſtuͤndlich 
auf dem linken Rhone-Ufer. Der Biſchof und fein 
Hof haben Sitten verlaſſen und ſind nach Raron 


gezogen. 
57 t alien. 


N 3 

Rom den 25. März. (Allg. Ztg.) Das Gerücht 
von Dom Miguel's Entſagung auf den Portugieſi⸗ 
ſchen Thron gewinnt immer mehr Glauben; man 
will ſogar wiſſen, welche Summe ihm als jaͤhrliche 
Einnahme zugeſichert ſei. Nur gewiſſe Anhänger 
ſeiner Partei ſind nicht damit einverſtanden und 
wenden Alles an, um eine Verſoͤhnung zu hinter⸗ 
treiben. Die in Modena erſcheinende Zeitung „La 
voce della vetita“ liefert mehrere Aufſaͤtze, welche 
man aus der Feder eines bedeutenden Mannes in 
dieſer Angelegenheit gefloſſen glaubt. . 8 

Einige Arreſtationen haben hier- und in Viterbo 
ſtattgefunden, das Gerücht ſagt, wegen politiſcher 
Umtriebe. 0 

Heute früh hatten wir das ſeltene Schaufpiel, 
ganz Rom und die Campagna, ſo weit das Auge 
reicht, mit Schnee bedeckt zu ſehen. Ein ſolcher 
Schneefall, der mehrere Stunden anhielt, und ei⸗ 
nen halben Fuß hohen Schnee zur Erde brachte, 
hat man ſeit vielen Jahren hier nicht geſehen. Jetzt 


iſt der Himmel wieder heiter, und die warm ſchei⸗ 
nende Sonne wird uns den Anblick des Kontraſtes 
— Schnee zwiſchen Palmen, Orangen, Citronen 
und anderen Suͤdfruͤchten — nicht lange geſtatten. 
Deut ſchlan d. 27 
Nurnberg den 2. April. Das Programm der 
Feierlichkeiten bei Enthüllung des Albrecht⸗Duͤrer⸗ 
Denkmals iſt nunmehr erſchienen, welche ſehr gläns 
zend ſein werden. Am Vorabend, den 20. Mai, 
wird eine Aufführung des Oratoriums „die Schoͤp⸗ 
fung von Haydn“ unter Mitwirkung aller Geſangs⸗ 
Vereine ſtattfinden. u: f 
Wuͤrzburg den 1. April. Se. Durchlaucht der 
regierende Herzog und Se. Durchl. der Prinz Mor 
riz von Naſſau trafen geſtern nebſt hohem Gefolge 
von Wiesbaden hier ein, geruhten im Gaſthof zum 
„Fränkiſchen Hof“ ein Mittageſſen einzunehmen 
und ſetzten hierauf die Reiſe nach Wien weiter fort. 
Um bis zum feſtgeſetzten Termin mit den Haupt⸗ 
ſachen fertig zu werden, hält die Bayeriſche De⸗ 
putirtenkammer jetzt täglich noch eine Abendſitzung⸗ 


5 


In der 30. Sitzung wurden 5 Antraͤge der Regie⸗ 


rung auf. einmal genehmigt. Die fortwährenden 

Klagen der geiſtlichen Mitglieder über die Sitten⸗ 

loſigkeit des Volks wies der Miniſter des Innern 
mit der Bemerkung zuruck, daß es vor allem die 

Aufgabe des geiſtlichen Standes ſei, fuͤr die Em⸗ 

porhebung der Sittlichkeit zu ſorgen, die Regierung 
wirke ſo viel als in ihrer Macht ſtehe, allein durch 
aͤußere Mittel laſſe ſich nicht erzwingen, was der 
innern Welt angehoͤre, auch koͤnne er nicht zugeben, 
daß der Zuſtand des Landes wirklich ſo ungluͤcklich ſei. 
922 O eſter reich. 

Wien den 4. April. (Allg. Ztg.) Ein Aller⸗ 
hoͤchſtes Kabinetsſchreiben beſtimmt, daß das Aus- 
ſpielen von Realitäten mittelft öffentlicher Lotterien, 
mit Ausnahme der bereits bewilligten Guͤter-Lotte⸗ 
rieen, für die Zukunft nicht mehr geſtattet werden ſoll. 

(Privatmittheilung der Breslauer Zeitung) Am 
5. tritt der Herzog Ferdinand von Sachſen⸗ 
Coburg die Reiſe zur Vermaͤhlung ſeiner Tochter, 
der Prinzeſſin Victoria, nach Bruͤſſel und Paris 
an. Sein Sohn, der Prinz Auguſt, geboren den 
13. Juni 1818, begleitet ihn diesmal, und es ver⸗ 
breitet ſich das Geruͤcht einer bevorſtehenden Ver— 
lobung deſſelben mit der in Bruͤſſel reſidirenden 
Prinzeſſin Sidonie von Aremberg, geboren den 18. 
Dezember 1820. Hiermit wären die in fo vielen 
Zournalen erſchienenen Artikel über anderweitige 
Verbindungen dieſer Linie Sachſen⸗Coburg rn 
lich widerlegt. Prinz Auguſt iſt Majorats⸗Erbe 
der fuͤrſtlich Coharyſchen Güter in Ungarn, auf 
welche fein älterer Bruder, der König Ferdinand 
von Portugal foͤrmlich verzichtet hat. — Man will 
hier für beſtimmt wiſſen, daß in Sage der Ver⸗ 
werfung des Dotations⸗Geſetzes der Koͤnig Ludwig 
Philipp 300,000 und feine Schweſter die Prinzeſſin 
Adelaide 200,000 Franks für den Herzog und die 
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Herzogin von Nemours als Appanage dieſem ers 
lauchten Ehepaar ausgeſetzt haben, ſo daß der ur⸗ 
Prüngliche Heirathscontract der Prinzeſſin Victoria 
unverandert, feſtgeſetzt blieb. — Heute verſchied 
der Burgpfarrer und Beichtvater Sr. Majeſtaͤt des 
Kaiſers, Joſeph Pletz, ein Muſter der Toleranz 

Moldau und Wal lacch ei. 

Jaſſy im Marz. Die neueſten Nachrichten 
Über den Geſundheits-Zuſtand vom rechten Donau: 
ufer herwaͤrts der Balkane, lauten noch immer 
hoͤchſt unbefriedigend, denn nicht nur, daß in den an⸗ 
geſteckten Ortſchaften die Peſt noch nicht verſchwunden 
iſt, find auch wieder mehrere neue Dörfer von Ders 

ben heimgeſucht worden. Selbſt in Siliſtria, 
wo gegenwärtig die geeignetſten Maßregeln getrof— 
fen worden find, zeigen ſich fortwährend Peſt⸗Er⸗ 
krankungs⸗ und Todesfälle. 

Buchareſt den 19. März. (A. 3.) In Gas 
lacz bildet ſich eine Geſellſchaft zur Flußreinigung 
der Donaumündungen. — Die Buchhaͤndler Lau⸗ 

ron und Mieville, welche in Kiew Buͤcher unter 
das Publikum brachten, die im Ruſſiſchen Index 
ibrorum prohibitorum ſtehen, ſind aus Rußland 
verwieſen worden. N 

Tü take ine j 

Konſtantinopel den 18. März. Der Moni- 
teur Ottoman enthält über die Abſetzung des Gries 
chiſchen Patriarchen jetzt eine offizielle Mittheilung. 

(Leipz, Allg. Ztg.) Mit dem letzten aus Alexan⸗ 
drien eingetroffenen Dampfſchiff iſt der Abgeſandte 
der Pforte hierher zurückgekehrt, der beauftragt war, 

ehmed Ali den Ferman zu überbringen, welcher 
den Vice⸗Admiral Achmed Kaptan, ſo lange die 
Flotte ſich im Hafen von Alexandrien befindet, an 
die Stelle des Kapudan⸗Paſcha zum Ober-Befehls⸗ 
haber der Türkiſchen Flotte ernennt, und Mehmed 
Ali hat dieſe Gelegenheit benutzt, um beim Groß⸗ 
Weſir einen letzten Verſuch zur Ausgleichung des 
langen Streites zu machen. Zu dieſem Ende hat 
er ein höchſt merkwürdiges Schreiben an Chosrew⸗ 
Paſcha gerichtet, das ſich nicht nur durch den Stil, 
ſondern auch durch ſeine Ausführlichkeit, durch die 
Verſchlagenheit des Raiſonnements und der trüge⸗ 
riſchen Verſprechungen, von denen es voll ſſt, 
auszeichnet. Gleich am Anfange des Schreibens 
macht der Vice⸗Koͤnig es dem Groß⸗Weſſir zum 

orwurfe, daß dieſer nur in ausweichenden und 
raͤthſelhaften Ausdrucken auf das Schreiben geant⸗ 
wortet, daß er, der Paſcha, ihm durch feine Schwie⸗ 
9 uͤberſendet; hierauf ergießt er ſich in eine 
luth von Betheuerungen unbegränzter Ergebens 
beit und Treue für die Perſon des Sultans und 
beſchwoͤrt den greifen. Weſir, feine Unterſtuͤtzung 
pacht zu verweigern, um eine aufrichtige und voll⸗ 
ommene Verſoͤhnung zwiſchen Aegypten und der 


urkei herbeizuführen, die, wie er Außert, in die 


em Augenblicke der einzige Rettungsanker iſt, der 


den glaͤubigen Moslemin zur Rettung des Reichs 


des Propheten gegen eine Theilung durch die Euro⸗ 
paͤer geblieben ik „Es kommt nicht aus meinem 
Gedaͤchtniſſe“, fahrt das Schreiben fort, „daß Sie 
dereinſt mein Gebieter geweſen, und ich beſchwoͤre 
Sie, mir noch heute Ihre Vermittelung zuzugeſte⸗ 
hen, um eine fuͤr mich wichtige Angelegenheit zu 
Ende zu fuͤzren. Ihr Diener hat das 70ſte Jahr 
zuruͤckgelegt, und Sie fühlen wohl, daß er nicht 
für feine Perſon ſich muͤht, und er keine Zeit mehr 
zu verlieren hat, um eine Sache in Ordnung zu 
ſetzen, von der das Loos ſeiner zahlreichen Familie 
abhängt, Moͤge es Ew. Excellenz belieben, mir 
Syrien, Adana und die Engpaͤſſe des Taurus zus 
zugeſtehen, und ich ſchwoͤre Ihnen, daß alle die 
Meinigen bereit fein werden, den letzten Blutstrop⸗ 
fen für, die Aufrechthaltung des moslemitiſchen 
Reichs zu vergießen, welches unſere Einigkeit allein 
vor einem ploͤtzlichen Sturze bewahren kann. Was 
die Flotte betrifft, ſo wiederhole ich es, daß ich ſie 
als die natürliche Erbſchaft des Sultans, meines 
Herrn, betrachte, und nichts auf der Welt ſoll ſie 
ihm entreißen, und die, welche ich beſitze, gehort 
ihm gleichfalls; ich wuͤnſche nichts ſo ſehr, als ſie 
ihm ſenden zu koͤnnen.“ Am Schluß erklaͤrt er, 
daß er, um feinem Gewiſſen genug zu thun, und 
als guter Moslem ſich entſchieden habe, zum letz⸗ 
tenmale den Weg der Ueberredung und freundſchaft— 
lichen Verſtändigung einzuſchlagen, und daß er den 
Groß⸗Weſir bitte, ihm eine offene und kategoriſche 
Antwort zu geben, widrigenfalls „das Loos gewor⸗ 
fen ſei.“ Statt als Feigling feinen Untergang zu 
unterſchreiben, werde er vorziehen, ſich unter den 
Trümmern ſeiner Herrſchaft zu begraben. Waͤh⸗ 
rend ſo einerſeits Mehmed Ali peremtoriſch auf der 
von ihm vorgeſchlagenen Ausgleichung beſteht und 
fie durch Drohungen und Ktiegsrüſtungen unter⸗ 
ſtutzt, empfängt die Pforte audererſeits ſehr Beſorg⸗ 
niß erregende Nachrichten über die Bewegung der 
Aegyptiſchen Truppen in Syrien, fo daß fie in ih⸗ 
rer Noth nicht weiß, wohin ſie ſich wenden ſoll, 
beſonders da die Nachrichten, die ihr aus London 
zukommen, ſo ungewiß lauten. Aufs neue hat ſie 
daher ihre Zuflucht zu den Geſandten der Groß⸗ 
maͤchte genommen und ſie beſchworen, mit ihren 
Beſchluͤſſen zu eilen; die, kommen fie zu ſpaͤt, zu 
ihrem Untergange mehr beitragen als ihn verhüten 
koͤnnen. 

——— 

Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 11. April. Die Bewohner des lin⸗ 
ken und rechten Wartha⸗Ufers im Weichbilde unſe⸗ 
rer Stadt werden wieder in Allarm geſetzt, Einige 
Tage reichten hin, den Waſſerſpiegel bis zu der 
Hoͤhe von 9 Fuß zu bringen. Geſtern Mittag ſchon 
9 Fuß 2 Zoll. Daß bei ſolchen Abnormitäten des 
Warthafluſſes die Schifffahrt immer noch gehemmt, 
auch die Heranbringung von Bau- und anderem 
Nutzholz auf Triften ſehr erſchwert wird, iſt nur 
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zu beklagen, da die auch dieſes Jahr ſich Außernde 
Bauluſt durch dieſes Hinderniß aufgehalten werden 
muß. Auch die Kommunikation der Vorſtaͤdte St. 
Roch, Städtchen ꝛc., fo wie der Verkehr des plaf- 
ten Landes mit der Stadt iſt durch das Ueberfirds 
men des Fluſſes uber die diesſeitige Berdychower 
Schleuſe ſehr erſchwert. } 
Man ſchreibt aus Freiberg: „Ungeachtet der 
vielen, dem Gegenſtande gewidmeten Aufmerkſam⸗ 
keit war doch bisher ein Geſtein gaͤnzlich unbekannt, 


in welchem ſich der Diamant urfprüglich gebildet 


hat. Zwar kannte man eine Art Brauneiſenerz⸗ 
Conglomerat aus Braſilien, in welchem ein Dia⸗ 
mant eingewachſen zu ſehen; allein ein ſolches Vor⸗ 
kommen konnte nicht als ein primaires, ſondern 
mußte als ein ſecundaires angeſehen werden. Mit 
Ausnahme dieſes einzigen Falles wurden bisher alle 
Diamanten nur loſe im aufgeſchwemmten Lande ge⸗ 
funden. Einer hierher gelangten Rachricht zufolge 
hat man jedoch im vorigen Jahre in Braſilien den 
Diamant in ſeiner wahren Matrix, in einem mit 
Diſthen (auch Kyanit, Zianit genannt) gemengten 
Talkſchiefer wirklich eingewachſen gefunden. 
Gegenwärtig wird hier ein techniſcher Oberaufſeher 
für die Braſilianiſchen Diamantwaͤſchereien geſucht.“, 
(Allg. Zig.) Des Grafen Gurowski kurzlich 
angekündigtes Buch: La Civilisation et la Rus- 
sie, iſt nunmehr erſchienen. Es iſt in Petersburg 
in der Offizin des Journal de St. Petersbourg mit 
ſplendider Ausſtattung gedruckt und im Commiſ⸗ 
Har de einer dortigen Buchhandlung erſchienen. 
er Verfaſſer hat ſich in dieſem Werke die Aufgabe 
geſtellt, darzuthun, daß das Ruſſenthum die Bluͤthe 
des Slavismus ſey. Zu dieſem Behufe wird einer- 
ſeits die Ruſſiſche Kirche hochgeſtellt, die ſich durch 
die Fernhaltung alles Lateiniſchen die ſlaviſche Rein⸗ 
heit zu bewahren gewußt, und andererſeits die 
Ruſſiſche Sparche als der Eräftigfte und edelſte 
ſlaviſche Dialect, Medal rien Naͤchſt dieſen 
beiden Hauptmomenten iſt es aber auch die Wider⸗ 
legung mancher in Frankreich, England und Deutſch⸗ 
land uͤber das Volks⸗ und Staatsleben des Ruſſi⸗ 
ſchen Reichs verbreiteten Anſicht, die dem Buche 
des Grafen von Gurowski als Thema dient. Daſ⸗ 
ſelbe wird wahrſcheinlich auch ſeinerſeits nicht ohne 
Widerlegung bleiben. 6 
„Die Entwendung der den Huß betreffenden Druck⸗ 
bogen aus einer Buchdruckerei in Amberg und deren 
Ueberlieferung und Confiscation durch den Cenſor, 
iſt nun auch in der Baierſchen Kammer von dem 
Abgeordneten Thon⸗Dittmar am 5. März zur 
Sprache gebracht worden. Die Sache fiel jedoch 
für den Verfaſſer diefer Bogen, den Reichs⸗Archiv⸗ 
Secretair Dr. Lommel, einen Katholiken, der in 
jenen Bogen, aus ſeinem Werke, „die alten Fran⸗ 
ken“ als Vertheidiger des Huß auftrat, ſehr un⸗ 
huftig aus. Derſelbe nämlich, ein Mann in den 
eſten Jahren, wurde nach der am 6. März gehal⸗ 


tenen Sitzung des Staotsrathes, an den er ſelbſt 
in Betreff der Confiscation recurrirt hatte, in Quies⸗ 
cenz geſetzt. So viel man hört, will er ſich jetzt 
nach Frankreich begeben, um aus dortigen Quellen 
ſeine bereits begonnene „Geſchichte des Untergangs 
der Merowinger“ auszuarbeiten. 


Muſikaliſches. - 

Herr Konzertfänger Kotzolt aus Danzig, ein 
Sohn des hieſigen Seminarlehrers Herrn Kotzolt, 
welcher einem großen Theil unſerer Muſikfreunde 
noch aus früherer Zeit durch ſeine umfangreiche, 
kraftige Baßſtimme vortheilhaft bekannt iſt, und 
der ſeitdem durch mehrjährige gründliche, muſikali⸗ 
ſche Studien in Berlin zu einem ſchulgerechten, treffe 
lichen Sänger ſich ausgebildet hat, iſt bier einger 
troffen, und beabſichtigt, in den erſten Tagen der 
naͤchſten Woche ein großes Vokal- und Inſtrumen⸗ 
tal⸗Konzert zu geben. Außer dem hoͤchſt vortheil⸗ 
haften Rufe des Herrn Konzertgebers muß ſchon 
der Umſtand, daß er Poſen ſeine Heimath nennt, 


ein freundliches Intereſſe für ihn hervorrufen, und 


Ref. wünſcht daher von Herzen, daß das bekannte 
alte Sprüchwort von der Aufnahme der Propheten 
in ihrem Vaterlande an Herrn Kotzolt zur Ehre 


Poſens ſich nicht beſtaͤtigen möge, 6. 
— —-— — — — — 
Bekanntmachung. 


Die eingetretenen Veraͤnderungen in den Dro⸗ 
guen:Preifen haben eine gleichmäßige Veränderung 
in den zur Zeit beſtehenden Taxpreiſen mehrerer Arz⸗ 
neien nothwendig gemacht, und das Koͤnigl. Minis 
ſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
W hat mittelſt Reſcripts vom töten 
d. M. angeordnet, daß die hiernach abgeäuberten,, 
im Drucke erſcheinenden Tax-⸗Beſtimmungen mit 
155 Aften April d. J. überall in Wirſamkeit treten 
ollen. 

Die uns zugegangenen Dienſt⸗Exemplare dieſer 
Veränderungen haben wir heute an die Herren Kreis⸗ 
Phyſiker unſeres Departements überſandt, auch ſind 
dieſe Abdrücke in unſerer Regiſtratur, fo wie auch 
in Berlin bei dem Buchhändler H. Schultze und 
in allen übrigen Buchhandlungen der Monarchie 
(das Exemplar für 1 fgr.) zu bekommen. 

Poſen den 2. April 1840. 


Königliche Regierung I. a 
Bekanntmachung. 

Die Barbara geborne von Orweska und 
der Leon von Dembinski haben, mittelſt Er⸗ 
8 vom 22ſten Januar d. J., nach erfolgter 
Großjahrigkeits⸗ Erklärung der Erſteren, die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſ⸗ 
fen, welches hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. 

Schrimm den 7. März 1840. . 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
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zus" Bekanntmachung. 

Die Verwaltung der Depofitorien des unterzeich⸗ 
neten Königl, Land- und Stadtgerichts iſt nachſte⸗ 
henden Beamten übertragen worden: . 
1) dem Herrn Land- und Stadtgerichts-Nath 

Naglo als erſtem Kurator; 113 2 

2) dem Herrn Land» und Stadtgerichts⸗Rath 

v. Ziegler als zweitem Kurator, und 

3) dem Kalkulator Herrn Myndych als Ren⸗ 

danten. 45 

Nur an dieſe drei Beamten zugleich und gegen 
deren gemeinſchaftliche Quittung koͤnnen Gelder 
und geldwerthe Sachen mit Sicherheit ad Deposi- 
tum abgeliefert werden. f er 

Sollte wegen Krankheit, Ehehaften oder eines 
ſonſtigen Zufalls des einen oder des andern dieſer 
Depoſital⸗Beamten eine Vertretung eintreten muͤſ⸗ 
ſen, ſo wird dieſelbe jedesmal durch Aushang am 
ſchwarzen Brette bekannt gemacht werden. 

Die Depoſital-Tage werden bei dem umterzeich⸗ 
neten Gerichte am Mittwoch jeder Woche Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr abgehalten. 

Da die geſetzlich unſtatthafte Annahme von De— 
poſital⸗Aſſervaten hoͤhern Orts wiederholt unterſagt 
worden iſt, ſo werden alle diejenigen, welche Gel⸗ 
der, geldwerthe Papiere, Dokumente, Praͤtioſen, 
oder ſonſtige Sachen zum Depoſitorio abzuliefern 
haben, aufgefordert, ſolche nach Vorſchrift der De⸗ 
poſital⸗Ordnung zeitig zur Annahme anzubieten, 
damit das Depoſitorium mit dem noͤthigen Annah⸗ 
mes Befehle verſehen werden kann, und erſt wenn 
dies geſchehen und fie davon benachrichtigt ſind, die 
Einlieferung an dem beſtimmten Depoſttal⸗ Tage 
zu bewirken. * 

Wer, dieſer Beſtimmung entgegen, dennoch Ge⸗ 
en zur Aſſetvation einzuliefern beabſichtigt, 

at feine Abweiſung damit zu gewaͤrtigen. 

Koſten den 3. April 1840. 


Königl. Preuß. Land: und Stadt gericht. 
133 Wohnung iſt jetzt in der Berliner-Straße 
30 s 


o. 30. 
Gleichzeitig empfehle ich mein in Fabianowo 
defertigtes fehr gutes Ziegelmaterial für die bevor» 


ehenden Bauten, und nehme Beſtellungen zur 


ertigung aller Arten Form- und Kunſtſteine an. 
Poſen den 10. April 1840. 
A. E. Schlarbaum, Maurermeiſter. 
Ein 
Jahr alt, findet ſogleich ein Unterkommen als Lehr⸗ 
ling bei F. Schultz, Hutfabrikant in Poſen, 
| Bresfauerftraße No. 14. 


Für Runkelrüben⸗Zucker⸗Fabrik⸗ 
5 Internehmer. 

„ Ein Zuckerſiedermeiſter, welcher die Zuckerfabri⸗ 
arion eon der Ruͤbe bis zur feinſten Raffinade und 
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Knabe rechtlicher Eltern, mindeſtens 15 


Candis gründlich verſteht, auch in Anlegung der⸗ 
artiger Fabriken die nöthigen Kenntniſſe und mög⸗ 
lichſte Gewandheit beſitzt, wuͤnſcht angeſtellt zu ſeyn. 
Adreſſen, mit den Buchſtaben W. Z. bezeichnet, 
werden portofrei in der Nee von 
W. Decker & Comp. in Poſen angenommen. 

Sr 

Bekanntmachung. 

Die in dem Kroͤbner Kreiſe D. P. belegenen Rit⸗ 
terguͤter Oezkowic e, beſtehend aus dem Gute 
Oezkowice nebſt Vorwerk Wygoda und dem 
Gute Groß⸗Goreczki, find von Johanni c. aus 
freier Hand zu verkaufen, oder Oczkowice mit dem 
Vorwerk Wygoda auf 6 Jahre zu verpachten. 
Kauf⸗ und Pachtluſtige belieben ſich perſoͤnlich oder 
durch frankirte Briefe bei unterzeichnetem Domi⸗ 
nio zu melden. f 


Dom. Groß⸗Goreczki bei Nawicz. 5 
| Zucht vieh⸗ Verkauf. 

Bei dem Dominio Mondſchuͤtz Wohlauiſchen 
Kreiſes, 4 Meile von Wohlau, 1½ Meile von 
Leubus, ſtehen 100 Stuͤck Mutterſchaafe in guten 
Jahren, unter denen 40 Stück 2jährige, zum 
Verkauf. f Pr 
— — — er De m mn m — — nn nn 
Brüſſeler Caſtor⸗ und feine ſeidene Her- 
ren⸗Hüte nach der neueſten Fagon empfiehlt zu 
billigen Preiſen 

die neue Galanterie-Handlung 
Samuel Peiſer, 
Breslauer⸗Straße Nro. 1. 


FW,. . ee 

Eine Auswahl feiner Caſtor-, wie auch ſeidener 
Filz⸗Hüte, zu moͤglichſt billigen Preiſen, ſowohl 
der neueſten als auch geſchmackvollſten Fagons, 
find zu haben im Hut⸗ und e e e e bei 


7 u 
Breslauerſtraße am Höte de Saxe. 


eee 


Die Galanterie: Handlung Br 
von Beer Mendels, 985 
Markt No. 88. neben der Hof-Apotheke, 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen ihre a 

ſo eben Sep larigenen ilz⸗ und Sei: 
den⸗Hüte in neueſter Fagon, ſo 4 
wie modernſte Sonnenschirme 8 


9855 und das beſte Eau de Cologne. 8 
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zu den billigſten Preifen die Rauchwaaren⸗Hand⸗ 
lung von M. A. Loͤwenſohn, Markt Nr. 55. 
—— — — ——— — — —ͤ — 


Aechte Brüffeler Filz- und ſeidene 
Herren-Hüte nach der neueſten Fagon empfing und 
verkauft zu billigen Preiſen: 
f S. Kronthal, 


am alten Markt Nro. 98. 


Motard's künſtliche Wachslichte 
haben wir fuͤr hieſigen Ort die Niederlage übernom— 
men. Ihre Schönheit und Vortheilhaftigkeit übers 
bietet Alle, mit dieſen Namen ſich ſchmuͤckenden. 
Große Anpreiſungen finden wir für überflüffig, da 
der reelle Vortheil für ſie ſelbſt ſprechen wird. Der 
Preis pro Pfund 15 Sgr. Das Pfund wird hier 
nicht wie bei Wachslichten à 28 Loth, ſondern & 
32 Loth verabfolgt. 

Poſen den 9. April 1840. 
A. Freudenreich & Sohn. 


f riſche Auſtern, die allerletzte Sendung in dieſem 
Fruͤhjahre, erhielt die Handlung 
Nu: Sypnieweski in Poſen. 


Meine Conditorei iſt von heute ab, nach Nr. 8 
am Markte verlegt, und ich bitte mir das bisher 
geſchenkte Zutrauen auch ferner zu ſchenken. 

Poſen den 7. April 1840. 


J. Freundt. 


Die Deut ſche und Franzoͤſiſche 
Fleiſehwaaren⸗Handlun 
empfiehlt vorzüglich ſchoͤne geraͤuch erte 
ohne Bein das Pfund zu 5 Sgr. 
L. Rauſcher, 


Cchinken 


Breslauerſtraße No. 40. 


Dominik. Klosterkirche 


l. der barmh. Schweſt.] ⸗ Geiſtl. Urbanowiez 


N Sonntag den 12ten April 1840 In der Woche vom 
„en wird die Predigt halten: 3. bis 9. April 1840 ſind: 
der ß ——— . 7 ————. oT ra en hend pen 
: g geboren?“ geſtorben: getraut: 
ir Vormittags, Nachmittags. —̃ ↄ2— — 
9 1 | tes enaben.] Mädch. Gee. Meist. | Paare: 
vangel; Kreuzkirche [Hr. Prediger Friedrich Hr. Superint. Fiſcher 4 ER a 5 4. 1 
(Pruͤfung der Conf.) ö 
den 16. April ⸗Superint Fiſcher — 
15 (Confirmation) 8 18 | 
den 17. April Derſelbe = Prediger Friedrich 
ngel PerrisKirchel » Eonf. R. D. Dütſchke — 5 11147 * 
den 16. April Derſelbe g 
den 17. April Derſelbe = 
N 5 258 na N e — 2 2 2 — — 
en 17. Apri „M. O. P. D. e = 
Domkirche jun 5 — Canon. Jabczynski 1 — 2 2 — 
farrfirche — s Probſt Krajewski 2 1414 2 — 
t. Adalbert⸗Kirche — = => Urbanomigz.| 3 2 1 — — 
t. Martins Kirche m = Probft v. Kamienskif 3 2 3 4 — 
as = Katholifhe | =» Geifil. Pawelke « Seifil. Pawelke — — — — — 
tihe 


Börse von Berlin. 


’ 1 Zins- Preuss. Cour. 
Den 7. April 1840. Fuss. Brief | Geld, 


Staats- Schuſds chene 3 1035 
Preuss. Engl. Obligat. 1830... | 4 19393 1027 
Präm.-Scheine d. Seehandlung - |; r | 73% 735 
Karm. Oblig. m. lauf. Coup. 35.110254, | — 
Leum. Schuldverschreibungen ..| 35 1023 — 
Berliner Stadt-Obligationen .. | 4 1034 — 
Elbinger dito 35 1005 | — 
Dans ite v in Bir. — 474 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 102. — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 [105% 104 
Ostpreussische dito 310257 1025 
Pommersche dito 33 1050 102% 
Kur- u. Neumärkische dito 3 10355 | 10377 
Schlesische dito 35 163 | 1025 
Coup: u. Z.-Sch.d.Kur.-u.Neum. | — 941 — 
Actien: 
Berl. Potsd. Eisenbabnnn 5 125 124 
dio. dto, Prior. Actien . 4% 104 1033 
Gold al mareo — 214 213 
Neue Ducaten — 18 — 
Friedriehsd'orrr — 135 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 9 9 
Diseon tg — 3 4 


Narr rere vom Getreide. 
Berlin, den 6. April 1840. 
Zu Lande: Kleine Gerſte 1 Rthlr. ö Sgr., auch 
1 Kthlr. 4 Sgr.; Hafer 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf., 
auch 28 Sgr. 6 Pf.; Erbſen 1 Rthlr. 33 Sgr. 6 
Pf., auch 1 Rthlr. 18 Sgr. 9 Pf. 

Eh Waſſer: Weſzen 2 Rthlr. 25 Sgr., auch 
2 Rthlr. 10 Sgr.; Roggen 1 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf.; 
Hafer 27 Sgr. 6 Pf. a 

Mittwoch den 4. April 1840. 

Das Schock Stroh 8 Rtlr. 10 Sgr., auch 7 

Rihlr. Der Centner Heu 1 Rthlr., auch 20 Sgr⸗ 


